
eine breite Öffentlichkeit aus den liechtensteinischen Gemeinden an 
den Landtag, er wolle den erst zehnjährigen Zollvertrag mit Öster­
reich nicht mehr fortsetzen. Die öffentliche Meinung war für eine 
Umorientierung nach der Schweiz. Der Landtag allerdings lehnte die 
Ablösung der bisherigen Zollverbindung ab18). 1874 wurde der bis 
heute gültige «Liechtensteinisch-Schweizerische Niederlassungsver­
trag» geschlossen19). 1886 kam es zur noch geltenden Übereinkunft 
über die «beiderseitige Zulassung der an den Grenzen domizilirenden 
Medizinalpersonen zur Berufsausübung»20). Zu erwähnen aus dieser 
Zeit ist, der Vollständigkeit halber, der Beitritt Liechtensteins zum 
schweizerisch-österreichisch-ungarischen Choleraabkommen vom 
Jahre 189621). 
Der liechtensteinisch-österreichische Bilateralismus brachte im Ersten 
Weltkrieg manche Gefahren. Die Entente-Mächte respektierten nicht 
immer die wirtschaftliche Neutralität des Landes22). Mit dem Zu­
sammenbruch der Habsburg-Monarchie war — ungeachtet der blei­
benden guten Beziehungen zu Österreich und der starken historischen 
Bande — die Zeit für eine Umorientierung reif geworden. Die neue 
Ausrichtung zur Schweiz, seit langem sich anbahnend, sollte wieder­
um eine vorwiegend und vorerst bilaterale sein. 

I I .  D i e  g e l t e n d e n  S t a a t s v e r t r ä g e  m i t  d e r  S c h w e i z  
und die politischen Beziehungen 

Viele zwischenstaatliche Abkommen wurden seither zwischen Liech­
tenstein und der Schweiz geschlossen, und breit und vielgestaltig sind 
die völkerrechtlichen und politischen Beziehungen zwischen diesen 
Staaten. Ich kann der Entstehungsgeschichte der einzelnen Verträge 
hier nicht nachgehen. Auch möchte ich nur jene völkerrechtlichen 
Verträge nennen, die derzeit in Geltung sind. Sie lassen sich, bei aller 
Problematik der Klassifizierung, in drei Gruppen einteilen: 1. in 
völkerrechtliche nicht-politische Verbindungen auf der Basis der 
Gleichheit; 2. solche23) Verbindungen auf der Basis partieller Un­
gleichheit und 3. den Vertrag über die diplomatische Vertretung und 

1 S )  Pe t e r  Ge ig e r  a .  a .  O . ,  S .  33 6  f f .  

, 9 )  L GB l .  18 75 /1  mi t  de m g eg e n se i t ig e n  R ec h t  au f  A ufe n th a l t ,  N i ed e r l a s su n g  u n d  G ew erbea usübu ng  
(E id genö s s i s ch e  B e re in i g te  Sam ml u ng  de r  Bun desg ese tze  u n d  V e ro r dn u n g en  [BS ]  11  17 3 ) .  

! 0 )  LG B l .  18 86 /1  (BS  11  17 s ) .  

2 1 )  LG B l .  1896 /6 ;  i s t  n i ch t  m ehr  gü l t i g .  

2 2 )  P i e r re  Ra to n ,  L i ech t ens t e in  S t aa t  u nd  Ges ch i ch t e ,  2 .  A .  V ad uz  19 69  (d eut s che  Au sgab e ) .  S .  60  f .  

5 S )  Daru n t e r  be f i n de t  s i ch  m i t  de m Zo l l v e r t r a g  e in  f ü r  L i ech t en s t e in  po l i t i s ch  r e l e van t e r  V er t r ag ,  
de r  im  S inne  von  R udo l f  L .  B indsch ed l e r  (R ech t s f r ag e n  de r  eu ro pä i sch en  E in ig un g ,  Base l  1954 ,  
S .  50  f . )  d as  Mach tve rhä l t n i s  L i ech t ens t e in  bee in f l u ß t ,  d as  s c hw e izer i s che  dag eg en  n i ch t .  
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